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Soll man Mineralwasser verbieten? 
Diese Frage hat Nationalrat Jacques 
Neirynck mit einem Ja beantwor-
tet. Der Energieverbrauch bei der 
Herstellung und der Abfüllung 
der Flaschen sei zu hoch, begrün-
det er seinen Vorstoss. Oder sollte 
man vielleicht Hamburger verbie-
ten? Diese Frage ist bis jetzt noch 
nicht gestellt worden. Es gäbe aber 
durchaus Gründe dafür: Um einen 
einzigen Hamburger herzustel-
len, braucht es nämlich 2400 
Liter Wasser! So viel ist nötig, um 

das Rind für das Hackfl eisch aufzu-
ziehen und das Fleisch zu verarbei-
ten. Doch würden Hamburger ver-
boten, müssten auch viele andere 
Produkte untersagt werden.
Wasser fällt vom Himmel, füllt 
ganze Seen und fl iesst den Rhein 
hinunter ins Meer. Trotzdem ist es 
nicht selbstverständlich, dass du 
den Hahnen aufdrehen und es 
sprudeln lassen kannst. In diesem 
Newsletter erfährst du mehr über 
Trinkwasser, Spülwasser und Ab-
wasser. Viel Spass beim Lesen!

Lars & Laura
Hallo, Laura! Sag mal, was machst du 
da? Das ist ein Wassersparset. Wenn 
ich dieses Ding hier an den Hahnen 
schraube, fl iesst weniger Wasser durch. 
Und was soll das bringen? Ja, was denn 
wohl? Ich spare Wasser! Ist doch egal! 
Wir haben hier doch genug Wasser. Es 
regnet ja die ganze Zeit. Und deswegen 
soll ich literweise sauberes Wasser den 
Schüttstein runterlassen? Ist doch wahr! 
OK, fürs heisse Wasser brauchts Ener-
gie. Aber kaltes? Wir sind ja nicht in der 
Sahara. Also erstens fl iesst aus diesem 
Hahnen nicht nur kaltes, sondern auch 
heisses Wasser! Und zweitens? Das Was-
ser kommt ja nicht einfach aus dem Bo-
den. Es wird gefi ltert und aufbereitet. 
Das ist im Fall ziemlich kompliziert. Und 
das saubere Wasser, das du vergeudest, 
muss zusammen mit dem dreckigen in 
Kläranlagen gereinigt werden. Woher 
weisst du das alles? Wir haben mit der 
Schule das Grundwasserwerk der IWB 
in den Langen Erlen besucht. Das war 
megaspannend.

Viel Wasser für nichtsViel Wasser für nichtsViel Wasser für nichts
Ein Besuch in den Langen Erlen: 
Wäre das auch etwas für dich? 

Am Mittwoch, 6. Mai 2009, hast du kei-
ne Schule, weil in Basel-Stadt Schulsy-

node ist. Komm mit zum Energy-Event 

im Grundwasserwerk Lange Erlen. Mehr 

Infos fi ndest du auf Seite 7.Und: Willst du ein Wassersparset 
gewinnen?Dann mach mit bei der Verlosung auf 

Seite 3! Mit etwas Glück gewinnst du 

eines von 20 Wassersparsets. 



S2 3

Wasser im Cheeseburger
So viel ist klar: Wer etwas her-
stellt, braucht dafür Energie. 
Für einen Computer mit Monitor 
sind zum Beispiel 54 Kilogramm 
Erdöl nötig, für ein Auto braucht es 
1000 Kilogramm. Und in einem Ki-
logramm ausländischer Erdbeeren 
– so wie man sie jetzt im Laden 
kaufen kann – stecken etwa 5 Kilo-
gramm Erdöl. 

Was weniger bekannt ist: Zur 
Herstellung von Nahrungsmit-
teln und Waren ist auch Wasser 
nötig. Für den Computer gehen 
20 000 Liter Wasser drauf, für das 

Ein Mensch benötigt zum 
Trinken zwei bis drei Liter 

Wasser täglich. 
Zur Herstellung des Essens, 

das wir an einem Tag 
benötigen, braucht es 3000 

Liter Wasser.

Was wir mit unserem Wasser machen
30 Liter Wasser schluckt 

die Waschmaschine.
Wer die Maschine mög-
lichst gut füllt, braucht sie 

weniger häufig. Neuere Ma-
schinen haben ausserdem ein 
Sparprogramm.

24 Liter brauchen wir 
zum Kochen, Trinken 
und zum Abwaschen 
von Hand. 

Wäschst du gerne ab? Falls nicht, 
hier die gute Nachricht: Ab-
waschen in der Spülmaschine 
braucht viel weniger Wasser als 
Abwaschen von Hand. Auf jeden 
Fall solltest du das Geschirr nicht 
unter dem laufenden Wasser 
abwaschen, sondern in einem 
Becken. Das gilt übrigens auch 
fürs Gemüse. Und schliesslich: 
Mit einem tropfenden Wasser-
hahnen vergeudest du täglich 
bis zu 17 Liter Wasser.

21 Liter Wasser gehen fürs 
Händewaschen und 
Zähneputzen drauf. 
Wenn du beim Zähne-

putzen das Wasser ab-
stellst, kannst du bis zu 5 Liter 
sparen. Auch beim Lavabo kann 
ein Sparset den Verbrauch stark 
senken: Ohne Spardüse fliessen 
12 Liter pro Minute das Lavabo 
hinunter, mit einem Sparset sind 
es nur noch 3 Liter pro Minute.

4 Liter benötigt 
der Geschirrspüler.
Was bei der Wasch-

maschine gilt, stimmt 
auch für den Geschirrspü-

ler: nur laufen lassen, wenn er 
voll ist und Sparprogramm be-
nutzen!

hahnen vergeudest du täglich 
bis zu 17 Liter Wasser.

Verlosung 
Willst du Wasser sparen? Oder deinen 

Eltern zeigen, wie es geht? Dann mach 

mit bei unserer Verlosung. Schick uns 

eine Postkarte oder ein E-Mail mit dem 

Stichwort «Wasser sparen». Die Adres-

se fi ndest du auf der letzten Seite des 

Newsletters. Und vergiss deinen Namen 

und deinen Absender nicht!

Aus den eingesandten Karten und Mails 

werden 20 Wassersparsets verlost.

Wasser fürs Mineralwasser

Vor 100 Jahren wurden in der 
Schweiz pro Person weniger als 
2 Liter Mineralwasser getrunken. 
2007 waren es 121 Liter. Mineral-
wasser ist etwa 1000 Mal teurer 
als Leitungswasser. Ob es besser 
ist, bleibt umstritten: «Unser Lei-
tungswasser ist genauso gesund 
wie Mineralwasser in der Flasche», 
sagte der Zürcher Medizinprofes-
sor Rudolf Wüthrich in einem In-
terview mit «Blick».

Dazu kommt: Für die Herstellung 
von Mineralwasser ist viel Energie 
nötig: In jeder PET-Flasche steckt 
etwa ein halber Liter Erdöl. Rech-
net man den Transport hinzu, 
kommt man im schlimmsten Fall 
sogar auf 3 Liter Öl. Dazu kommt 

der Wasserverbrauch: Für die Ab-
füllung eines Liters Mineralwas-
ser sind mindestens 6 Deziliter 
Wasser für die Verpackung und 
die Reinigung der Abfüllanlage 
nötig. Im Vergleich zu anderen 
Getränken ist das noch wenig: 
Pro Liter Cola gehen knapp 2,5 
Liter Wasser drauf, für eine Tasse 
Tee sogar 30 Liter. Am schlausten 
ist deshalb, wenn du Wasser vom 

Hahnen trinkst. Selbst wenn du 
es mit Blööterli aus der Soda-
Club-Patrone aufpimpst, beibt es 
umweltfreundlicher und billiger 
als jedes andere Getränk.

Übrigens: Das teuerste Mineral-
wasser der Welt heisst Rokko No 
Mizu und kommt aus Japan. Im 
Berliner Hotel Adlon bezahlt man 
für 1 Liter über 200 Franken.

Hamburger Chips

2400 l

185 l

Jeans

11000 l

Auto 400 000 Liter, für die Erdbee-
ren 270 Liter. Dieses Wasser, das für 
Anbau, Verarbeitung, Herstellung, 
Verpackung und Transport eines 
Produkts verwendet wird, nennt 
man «virtuelles Wasser». 

In der Landwirtschaft schluckt vor 
allem die Bewässerung gewaltige 

Mengen an Trinkwasser: fast drei 
Viertel des weltweiten jährlichen 
Verbrauchs. Besonders viel Wasser 
steckt in Nahrungsmitteln, die von 
Tieren stammen, wie Milch, Käse, 
Eier oder Fleisch. Bei den übrigen 
Waren sind Papier oder Baumwolle 
besonders durstige Produkte.

Wasserverbrauch bei der Herstellung

21 Liter Wasser gehen fürs 

4 Liter benötigt 

Jede Schweizerin und jeder 
Schweizer verbraucht täg-
lich rund 160 Liter Wasser. 
Es geht auch mit weniger.
 

48 Liter Trinkwasser spülen 
wir täglich die Toilette 
hinunter.

Ein Spülkasten fasst etwa 
12 Liter Wasser. Um ein kleines 
Geschäft wegzuspülen, reichen 
3 Liter. Moderne WCs haben eine 
Spartaste oder eine Spültaste mit 
Doppelfunktion. Bei älteren Mo-
dellen: Spülung unterbrechen!

32 Liter brauchen wir zum 
Baden und Duschen.
Ein Vollbad braucht etwa 120 

Liter Wasser, eine Dusche nur 
35. Weiteres Wasser sparst du mit 
einem Wassersparset, das an der 
Duschbrause angebracht wird.
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Wärme aus Dreckwasser
Wie man mit Abwasser Häuser heizen kann

Für eine Wärmepumpe braucht 
es natürlich keinen Käse. Die Pum-
pe holt sich die Wärme aus ihrer 
Umgebung, zum Beispiel aus der 
Luft oder eben aus dem Abwasser 
in der Kanalisation. Diese Wärme 
wird weiter aufgewärmt, sodass sie 
zum Beispiel zum Heizen einge-
setzt werden kann. Dazu wird zwar 
Strom gebraucht, die Wärmepum-
pe produziert aber viel mehr Ener-
gie, als sie für den Betrieb benötigt. 

Sonst wäre das Ganze ja ein ziem-
licher Witz.

Eine Heizung, die ihre Energie aus 
dem Abwasser holt, ist zwei bis 
fünf Mal umweltfreundlicher als 
eine Öl- oder Gasheizung. Für ein 

Einfamilienhaus lohnt sich eine sol-
che Heizung leider nicht. Sinnvoll 
ist sie aber für grössere Gebäude 
oder für Überbauungen. In der 
Schweiz gibt es bis jetzt etwa 40 
solcher Anlagen.
Die Region Basel nimmt dabei 

eine Vorreiterrolle ein: Hier wird 
Abwasserwärme schon seit über 
20 Jahren genutzt. Zum Beispiel in 
der Sportanlage Bachgraben: Dort 
werden die Garderoben und das 
Wasser für die Duschen mit Energie 
aus der Kanalisation aufgeheizt. In 
Binningen werden das Schulhaus 
Spiegelfeld, das Hallenbad und 
rund 70 weitere Gebäude unter 
anderem mit  Abwasserwärme ge-
wärmt. 

Und übrigens: Energie stinkt nicht. 
Eine Abwasserheizung ist völlig ge-
ruchlos!

Wenn du zuhause die WC-Spü-
lung drückst, fliesst das Ab-
wasser in die Kanalisation und 
von dort aus in eine Kläranlage. 
Wer schon einmal eine Kanalisa-
tionsröhre gesehen oder daran 
gerochen hat, weiss es: Sehr ap-
petitlich ist es dort unten nicht. 
Doch in der stinkenden Brühe 
steckt Energie, die man zum 
Beispiel zum Heizen brauchen 
kann. Auch in der Region Basel 
gibt es solche Anlagen.

Im Winter ist es in der Kanalisation 
kuschlig warm. Naja, kuschlig ist 
vielleicht etwas übertrieben. Aber 
kälter als 10 Grad Celsius wird das 
Abwasser selbst dann nicht, wenn 
es draussen gefriert. Im Sommer 
bleibt es dagegen mit maximal 20 

Grad schön kühl. Die Energie des 
Abwassers kann man nutzen: im 
Winter zum Heizen, im Sommer 
zum Kühlen.

Dazu ist eine Wärmepumpe nötig. 
Die funktioniert ähnlich wie ein 
Kühlschrank. Wenn du nach dem 
Frühstück ein Stück Käse in den 
Kühlschrank stellst, entzieht der 
Kühlschrank dem Käse die Wärme. 
Der Käse wird kühl, die wegge-
nommene Wärme bläst der Kühl-
schrank in die Küche. Das spürst 
du, wenn du deine Hand an die 
Rückseite des Schranks hältst: Dort 
wird es ganz schön warm.

In der Schweiz könnte man 
mit Abwasser 300 000 Woh-

nungen heizen. Das sind 
dreimal so viele Wohnungen, 

wie es in Basel-Stadt gibt.

Salzwasser oder Eis

Land
Trinkwasser

Landwirtschaft

Haushalt
Auf der Welt haben 1,1 Milliarden 
Menschen keinen Zugang zu sau-
berem Trinkwasser. 2,6 Milliarden 
haben zuhause kein fliessendes 
Wasser und keine Toilette.
 
Jede Woche sterben weltweit 
42 000 Leute an Krankheiten, 
die von dreckigem Wasser oder 
schlechten hygienischen Verhält-
nisse verursacht werden. Rund 
38 000 sind Kinder unter 5 Jahren. 

Viele dieser Todesfälle wären mit 
einfachen Mitteln zu verhindern. 
Die Uno hat sich vorgenommen, 
von 2005 bis 2015 die Zahl der Men-
schen zu halbieren, die keinen Zu-
gang zu sauberem Wasser haben.

Dieses Ziel lässt sich mit 12 Mil-
liarden Franken pro Jahr eigentlich 
einfach erreichen. Zum Vergleich: 
Weltweit werden in einer einzigen 
Woche 12 Milliarden Franken für 
Waffen ausgegeben.
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Wasserverbrauch pro Tag und Person

Kein Problem: Wenn du Was-
ser brauchst, drehst du den 
Hahnen auf. Für Milliarden von 
Menschen ist das ein schöner 
Traum. Sie müssen kilometer-
weit zu Fuss gehen – und finden 
oft doch nur dreckiges Wasser. 
Am 22. März war der Tag des 
Wassers. Die Vereinten Natio-
nen (Uno) haben es sich für die 
Jahre von 2005 bis 2015 zum 
Ziel gesetzt, den Menschen in 
Entwicklungsländern zu saube-
rem Wasser zu verhelfen.

Drei Viertel unseres Planeten sind 
von Wasser bedeckt. Als Trinkwas-
ser kann aber nur gerade 1% da-
von gebraucht werden. Der Rest ist 
Salzwasser oder Eis.

Fast drei Viertel des trinkbaren 
Wasser werden für den Anbau von 
Nahrungsmitteln benötigt. Über 
die Hälfte dieses Wasser versickert 
ungenutzt, weil unsorgfältig damit 
umgegangen wird.

Zum Trinken, Kochen und Waschen 
benötigt ein Mensch pro Tag 20 bis 
50 Liter sauberes Wasser. In den 
USA werden pro Kopf etwa 290 Li-
ter verbraucht, in der Schweiz 160. 
In Entwicklungsländern müssen 
die Menschen mit 10 Litern Wasser 
oder noch weniger auskommen. 
10 Liter sind so viel, wie wir in der 
Schweiz brauchen, um damit ein-
mal die Toilette zu spülen. 

Wenn Wasser krank macht

… 18 Menschen kein  
sauberes Trinkwasser.

… 42 Menschen keinen Zugang zu fliessendem Wasser.

So funktioniert es: Über eine Heizzentrale gelangt die Wärme in die Häuser.

Dank der Energie aus  
dem Abwasser können in  

Binningen jedes Jahr 
250 000 Liter Heizöl einge-
spart werden. Die Luft wird 

dadurch um 700 Tonnen  
CO2 entlastet.

Von Abwasserenergie begeistert
Die meisten Wohnsiedlungen, die Bachmann bisher gebaut

hat, werden mit Gas beheizt. Dies wäre auch bei der Siedlung

Wässerwiesen der Fall, hätte die Stadt Winterthur den Bau-

herrn nicht verpflichtet, die Nutzung von Abwärme aus Ab-

wasser zu prüfen. Gemäss dem kommunalen Energierichtplan

hat ortsgebundene Abwärme und Umweltwärme bei der

Energienutzung gegenüber Erdgas Vorrang. Die Siedlung

Wässerwiesen liegt direkt am Hauptabwasserkanal der Stadt,

unweit der Kläranlage. Mit der Abwärme aus dem Abwasser

des rund 150 000 Einwohner zählenden Einzugsgebietes

könnten theoretisch über 10 000 Wohnungen beheizt wer-

den. Dies ergab eine Studie, die Winterthur im Rahmen der

Energieplanung in Auftrag gegeben hatte. Um das grosse Po-

tenzial zu nutzen, verlangt die Stadt bei Neubauten entlang

wichtiger Abwasserkanäle eine Machbarkeitsstudie. Erweist

sich die Nutzung von Abwasserenergie als wirtschaftlich ver-

tretbar, wird sie in der Baubewilligung vorgeschrieben. Staat-

liche Zwängerei? Im Gegenteil, meint Unternehmer Bach-

mann. «Ich bin der Stadt dankbar, dass sie mich auf diese tolle

Energiequelle aufmerksam gemacht hat! Denn langfristig

zahlt sich die Abwasserenergienutzung aus.»

Wirtschaftliche Vorteile
Die Einsparungen bei den Jahreskosten betragen rund 12%

gegenüber einer konventionellen Gasheizung. Mit berücksich-

tigt sind dabei allerdings auch die Fördermittel des Bundes

und des Kantons Zürich, die die Anlage als Pilot- und Demon-

strationsprojekt unterstützt haben. Doch die Wärmepumpe

weist auch noch einen indirekten Vorteil auf. Der Grund liegt

bei den Energievorschriften des Kantons Zürich, die auch in

anderen Kantonen angewendet werden. Diese geben vor,

dass bei Neubauten nur 80% des erlaubten Heizenergiebe-

darfs mit fossilen Energien gedeckt werden dürfen. Eine Wär-

mepumpe, die 70% der Jahresenergie zur Raumheizung und

Wassererwärmung aus Abwasser gewinnt, erreicht diese 

Limite spielend. Würde die Wohnsiedlung dagegen mit einer

Gasheizung versorgt, müsste die Anforderung mit zusätzlicher

Wärmedämmung erfüllt werden. Die Folge wären höhere In-

vestitionen bei der Gebäudehülle. Die tieferen Anschaffungs-

kosten einer Gasheizung verglichen mit einer Abwasser-

wärmepumpe würden dadurch mehr als kompensiert. Ein 

weiterer wirtschaftlicher Vorteil ergibt sich bei der Einführung

einer CO2-Abgabe, weil die Abwasser-Wärmepumpe nur 

halb so viel Treibhausgas-Emissionen verursacht wie eine 

Gasheizung.

Plan der Siedlung:
blau der Hauptab-
wasserkanal, rot 
der Bypass mit dem
Wärmetauscher.

13

Heizzentrale

Vorgefertigte Kanalelemente senken Kosten
Statt den Wärmetauscher in den bestehenden Kanal einzubauen,
wurde bei der Anlage in Winterthur parallel zum Abwasserkanal ein
Bypass erstellt. Dieses Vorgehen brachte mehrere Vorteile: Erstens
konnte das Abwasser während der gesamten Bauzeit ungestört
durch den bestehenden Kanal abfliessen. Zweitens ergab die Vor-
fertigung tiefere Investitionen und eine kürzere Bauzeit: Die gesam-
ten Arbeiten für den 6 m tiefen Aushub und den 78 m langen Bypass
dauerten lediglich 3 Wochen. Drittens konnte der Bypass optimal
für den Wärmeentzug konfektioniert werden. Um die Wärmeleis-
tung abzudecken, muss nur ein Teilstrom des Abwassers (40%) über
den Bypass geführt werden. Durchmesser und Form des Wärmetau-
schers liessen sich genau auf diese Wassermenge abstimmen.  

27 geeignete Standorte in Winterthur
Gemäss einer Studie der Energiefachstelle verfügt Winterthur über
41 Standorte, die sich technisch für die Energienutzung aus der Ka-
nalisation eignen. Für 7 Standorte wird die Wirtschaftlichkeit als be-
sonders gut beurteilt (Minderkosten gegenüber konventionellen
Energiesystemen), 27 Standorte werden als «wirtschaftlich vertret-
bar» bezeichnet (Mehrkosten bis maximal 10%). Würden alle Anla-
gen realisiert, liesse sich der Brennstoffverbrauch in der Stadt um
4000 Tonnen im Jahr reduzieren. Die CO2-Emissionen könnten da-
durch um jährlich über 7000 Tonnen gesenkt werden. In volkswirt-
schaftlicher Hinsicht ergäbe sich ein Investitionsschub von 27 Mio. Fr.
Zudem könnten jährlich 2 Mio. Fr. an externen Kosten eingespart
werden, weil Wärmepumpen weniger Umweltschäden verursachen.

In dieser Kanalisationsröhre sind bereits 
drei Leitungen für die Wärmegewinnung 
eingebaut.  

… 40 Menschen fliessendes Wasser.

Weltweit haben von 100 Menschen …



6

Während der Schulsynode vom 
6. Mai 2009 fi ndet in Basel kein 
Unterricht statt. Die Energiede-
tektive nutzen den freien Mitt-
wochmorgen für eine Exkur-
sion ins Wasserwerk der IWB in 
den Langen Erlen. 

In den Langen Erlen befindet sich 
eine sehr spezielle Wasseraufbe-
reitungsanlage: Wässerstellen im 
Wald werden mit gefiltertem Was-
ser aus dem Rhein überflutet (sie-
he Bild). Das Wasser sickert durch 
mehrere Bodenschichten in die 
Tiefe und wird dabei auf natürliche 
Weise gereinigt. 

Im Pumpwerk Lange Erlen wird das 
Grundwasser wieder an die Ober-
fläche gepumpt und zur Sicherheit 
noch einmal desinfiziert. Dann 
fliesst es als Trinkwasser ins Versor-
gungsnetz und in die Reservoire.

Auf der Führung besichtigen wir 
die Filteranlagen, die verschie-
denen Reinigungsstufen und ei-
nen Grundwasserbrunnen. Das 
Pumpwerk bildet die letzte Station 
unserer Tour.

Die Besichtigung beginnt um 9 Uhr 
und dauert etwa anderthalb Stun-
den. Danach marschieren wir ins 
Restaurant Lange Erlen und es-
sen dort zu Mittag. Um 12.45 Uhr 

ist der Energy-Event zu Ende. Alle 
weiteren Informationen erhältst du 
nach der Anmeldung mit der bei-
liegenden Karte. Die Teilnahme ist 
kostenlos.

Vergiss bitte nicht, eine Telefon-
nummer anzugeben, unter der 
dein Vater oder deine Mutter am 
6. Mai 2009 im Notfall erreichbar 
sind.

Und hier noch das Kleingedruckte: Die Zahl der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer ist auf 30 Personen 
beschränkt. Die Energiedetektive werden vom Amt für 
Umwelt und Energie Basel-Stadt finanziert. Falls sich 
mehr als 30 Personen anmelden, müssen wir deshalb 
Leuten den Vorzug geben, die in Basel-Stadt wohnen. 
Bei zu vielen Anmeldungen entscheidet die Reihenfol-
ge des Eingangs über eine Teilnahme.

Obwohl der Stand der Ener-
giedetektive dieses Jahr 
nicht an einer günstigen 
Stelle war, herrschte viel 
Betrieb. Auf dem Home-
trainer konnte man aus-
probieren, wie es sich 
an fühlt, eine Glühlampe, 
eine Energiesparlampe, 
einen CD-Player oder ei-
nen Wasserkocher zum 
Laufen zu bringen. Be-
sonders streng war das 
Betreiben des Wasserko-
chers: Selbst fünf Minu-
ten intensives Strampeln 
erhitzten das Wasser 
höchstens um ein paar 
Grad.

Wo das Wasser sprudelt
Energy-Event im Wasserwerk der IWB 7

Live dabei!
Mit Radio X ins Studio Hörst du gerne Radio? Möchtest du selber einmal Radio machen?Am Energy-Event in den Langen Erlen ist Energiedetektiv Sven Ruef mit dabei. Er begleitet den Event und macht einen Radiobericht darüber. Er wird spannende Interviews führen – auch mit dir?Am Mittwochnachmittag von 16 bis 17 Uhr kannst du ausserdem im Studio von Radio X beim Wunschkonzert mitma-chen. Aber Achtung: Die Teilnehmerzahl ist beschränkt!

Anmelden kannst du dich bei: Radio X, Nicole Bertherin, 061 261 21 22, oder per Mail an offi  ce@radiox.ch

Obwohl der Stand der Ener-
giedetektive dieses Jahr 
nicht an einer günstigen 
Stelle war, herrschte viel 
Betrieb. Auf dem Home-
trainer konnte man aus-
probieren, wie es sich 
an fühlt, eine Glühlampe, 
eine Energiesparlampe, 
einen CD-Player oder ei-
nen Wasserkocher zum 
Laufen zu bringen. Be-
sonders streng war das 
Betreiben des Wasserko-
chers: Selbst fünf Minu-

Am Stand der Energiedetektive gab es dieses 

Jahr eine Premiere: Im Einsatz waren zum 

ersten Mal ehemalige Energiedetektive. Der 

Newsletter ist nämlich nur für Kinder und 

Jugendliche bis 16 Jahre gedacht. Wer älter 

ist, kann aber bei den Energiedetektiven als 

Helferin oder Helfer weitermachen – und sich 

dabei ein Taschengeld verdienen.

 

Falls du 15 oder 16 Jahre alt bist und bei einer 

Standaktion der Energiedetektive mitmachen 

willst, kannst du dich beim Amt für Umwelt 

und Energie melden. (Die Adresse fi ndest du 

auf der Rückseite des Newsletters.)

Der nächste Auftritt der Energiedetektive fi n-

det am Freitag und Samstag, 5. und 6. Juni, an 

den Basler Umwelttagen statt. Der Stand wird 

auf dem Barfüsserplatz stehen.

Schwitzen für den 
Wasserkocher
Ende Februar hat in Basel während der Muba 
zum vierten Mal die Natur-Messe stattgefunden. 
Mit dabei waren auch die Energiedetektive. 

Wässerstellen werden mit Wasser überfl utet.
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Kinder-Ferien-Stadt in den Frühlingsferien
Vom 6. bis 17. April 2009 wird es im Schützenmattpark vor Energie nur so 
knistern. Während der Frühlingsferien steht dort nämlich die Kinder-Ferien-Stadt 
der Robi-Spiel-Aktionen. Auch die Energiedetektive sind auf der Schützenmatte 
am Werk – auf der Spur der Energie in allen möglichen Formen. Energie kommt nicht einfach aus der Steckdose oder aus dem Öltank. Sonne, 

Wind, Wasser und Erdwärme – sie alle können zum Heizen oder zum Herstel-
len von elektrischem Strom gebraucht werden. Um der Energie auf die Spur zu 
kommen, werden die Energiedetektive während der Kinder-Ferien-
Stadt beobachten, testen, experimentieren und basteln. Auch das 
Wasser, über das ihr in diesem Newsletter ja schon viel ge-lesen habt, wird dabei nicht zu kurz kommen.Der Eintritt ist frei. Off en ist die Kinder-Ferien-Stadt jeweils von 13 bis 17.30 Uhr. Wir freuen uns auf deinen Besuch!

Kontakt 

Amt für Umwelt und Energie 
Stromspar-Fonds Basel
Marcus Diacon
Postfach, 4001 Basel
Telefon 061 225 97 36
mail@energiedetektive.ch
www.energiedetektive.ch

Amt für Umwelt und Energie

Departement für Wirtschaft, Soziales und Umwelt Basel-Stadt 

Illustrationen: Domo Löw

Quellenangaben für diese Nummer:
Blick, Bundesamt für Umwelt, Coca Cola, 
DEZA, Die Zeit, Energie Wasser Bern, Helvetas, 
IWB, Jacques Neirynck, Nestlé, NZZ, Swissin-
fo, Spiegel, Uno, WWF, WoZ.

In Zusammenarbeit mit

Energiedetektive sind Mädchen 
und Jungen zwischen 8 und 
16 Jahren, die sich für Energie-
themen interessieren 
und gemeinsam Aufregendes 
erleben wollen.
Die Mitgliedschaft sowie alle 
Aktio nen und Anlässe sind 
kostenlos.

Agenda
6. – 17. April 2009 Kinder-Ferien-Stadt der Robi-Spiel-Aktionen

6. Mai 2009 Energy-Event während der Basler Schulsynode:
 Ausfl ug ins Wasserwerk der Langen Erlen 

Mai 2009 nächster Newsletter

5. / 6. Juni 2009 Umwelttage

20. – 24.7. 2009 Kinder-Ferien-Stadt der Robi-Spiel-Aktionen

Wettbewerb bei 50:50
Energie sparen und Geld verdienen

Willst du etwas für die Umwelt tun und dabei auch noch dein Sackgeld aufbes-

sern? Dann ist die Aktion 50:50 genau richtig für dich! Das funktioniert so: Du 

schliesst mit deinen Eltern einen Vertrag ab. Du zeigst ihnen, wie sie weniger 

Energie verbrauchen können, und bekommst dafür die Hälfte des Geldes, das sie 

dank deinen Massnahmen einsparen. 

Auf der Website www.5050.ch werden dir verschiedene Energiesparmöglichkeiten 

vorgeschlagen. Auf deinem Sparkonto kannst du jede Woche aufschreiben, was 

ihr unternommen habt, um Strom zu sparen. Die Website rechnet dann automa-

tisch aus, wie viel Geld ihr spart und was davon an dich geht. Die Hälfte für dich, 

die Hälfte für deine Eltern – und alles zusammen für das Klima und die Umwelt. Im 

Juni werden ausserdem unter den Energiesparerinnen und Energiesparern zehn 

Preise verlost, darunter Einkaufsgutscheine im Wert von bis zu 200 Franken. 

www.5050.ch


